
 

  

Quality Audit 2013/14 
Universität Zürich  

Bericht  |  01.07.2014 
 



  

 

 

 

Vorbemerkungen 

Absolvierte Quality Audits sind die formale Voraussetzung für die Fortführung der Beitrags-
berechtigung kantonaler Universitäten, d.h. der Berechtigung, Bundesbeiträge nach Universi-
tätsförderungsgesetz zu erhalten. 

Unter der Bezeichnung „Quality Audits 2013/14“ führte das Organ für Qualitätssicherung und 
Akkreditierung (OAQ) im Auftrag des zuständigen Departements zum dritten Mal Quality Audits 
an Schweizer Universitäten durch. 

Grundlage der Quality Audits bilden die Qualitätssicherungsrichtlinien der Schweizer Universi-
tätskonferenz (SUK), welche mit sieben Qualitätsstandards die Mindestanforderungen an Quali-
tätssicherungssysteme definieren. Um den unterschiedlichen Ausrichtungen und historisch ge-
wachsenen Strukturen der universitären Hochschulen Rechnung zu tragen, sind diese Stan-
dards bewusst offen formuliert. Sie sind geeignet die Frage zu beantworten, ob eine universitä-
re Hochschule ein QS-System installiert hat und betreibt. Sie sind aufgrund des generischen 
Charakters weniger geeignet, das QS-System detailgenau zu bewerten. 

Für das Quality Audit 2013/14 entwickelte das OAQ zusammen mit dem Q-Netzwerk der Rekto-
renkonferenz der Schweizer Universitäten insgesamt 17 Qualitätskriterien, welche diese sieben 
Qualitätsstandards ausdifferenzieren. Im Quality Audit 2013/14 wurden die Expertengruppen 
zum ersten Mal eingeladen, die Qualitätskriterien mit den Prädikaten „erfüllt“, „teilweise erfüllt“ 
und „nicht erfüllt“ zu bewerten. Ein dreistufiges Bewertungssystem muss notwendigerweise 
unscharf bleiben. Es dient jedoch als Orientierungsmarke für die universitären Hochschulen im 
Hinblick auf die institutionelle Akkreditierung nach Hochschulförderungs- und koordinationsge-
setz. 

Durch die Ausdifferenzierung der Qualitätsstandards in die Qualitätskriterien, welche dem Qua-
lity Audit 2013/14 zugrunde liegen, ist der direkte Vergleich zum Quality Audit 2007/08 nicht 
möglich. 

 

Die Berichte der Expertengruppen stellen mit Blick auf die Qualitätssicherung der kantonalen 
Universitäten, der EPFL und der ETH Zürich (die sich ebenfalls den Audits unterziehen) eine 
Momentaufnahme dar: Sie vermitteln einen Überblick über das Qualitätssicherungssystem der 
universitären Hochschulen und eine summarische Beurteilung des QS-Systems im Hinblick auf 
die Standards der Qualitätssicherungs-Richtlinien. Die Berichte schaffen keine Grundlage für 
einen qualitativen oder quantitativen Vergleich zwischen den Qualitätssicherungssystemen der 
universitären Hochschulen. 

 

 

Dr. Christoph Grolimund 
Direktor OAQ 
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1 Das Ergebnis des Quality Audits der Universität Zürich 

Das Staatsekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) überprüft periodisch die 
Berechtigung der öffentlich-rechtlichen Universitäten der Schweiz, Bundesbeiträge gemäss 
Universitätsförderungsgesetz1 (UFG) zu erhalten. 

Der vorliegende Bericht ist im Rahmen des Zyklus Quality Audit 2013/14 entstanden und enthält 
die Einschätzung der Expertengruppe über den Erfüllungsgrad der Qualitätsstandards sowie 
Empfehlungen zur Weiterentwicklung des Qualitätsmanagementsystems zuhanden der Univer-
sität Zürich (UZH). 

Die vom OAQ mandatierte Expertengruppe kommt nach Durchführung der Vor-Ort-Visite im 
Rahmen des Quality Audit zum Schluss, dass die Universität Zürich von 17 Qualitätskriterien 
drei nur teilweise erfüllt und die übrigen 14 erfüllt sind. Die drei nur teilweise erfüllten Qualitäts-
kriterien betreffen Aspekte der Evaluationsbereiche 1,5 und 6 (Qualitätssicherungsstrategie, 
Rekrutierung und Entwicklung des Personals und Interne und externe Kommunikation).  

Mit Blick auf die Qualitätsstandards gemäss Qualitätssicherungsrichtlinien2 bedeutet dies, dass 
die Standards 2, 5 und 6 nur teilweise erfüllt sind.3 

Die Universität Zürich erreicht die in Art. 3 der Qualitätssicherungsrichtlinien gestellten Anforde-
rungen. 

Die vom OAQ eingesetzte Expertengruppe kommt weiter zum Schluss, dass das Qualitäts-
sicherungssystem auch auf Stufe Studiengänge zum Tragen kommt und die gewünschten Me-
chanismen vorhanden sind. Die Universität Zürich erfüllt somit die in Artikel 4 der Qualitätssi-
cherungsrichtlinien verlangten Kriterien. 

Die Universität Zürich erfüllt die Anforderungen gemäss Artikel 11 Absatz 3 Buchstabe a UFG. 

Das Resultat dieses Quality Audits präjudiziert in keiner Weise das Resultat zukünftiger institu-
tioneller Akkreditierungen, die das Quality Audit ab 2015 ersetzen. 

2  Das Verfahren 

Mit Schreiben vom Dezember 2011 mandatierte das SBFI das OAQ den Zyklus Quality Audit 
2013/14 vorzubereiten und durchzuführen. 

Am 24. Januar 2013 fand die Eröffnungssitzung für das Quality Audit der Universität Zürich 
statt. In der Folge bereitete die Universität Zürich ihren Selbstbeurteilungsbericht vor; das OAQ 
stellte die Expertengruppe zusammen. 

                                                        
1 SR 414.20 Bundesgesetz über die Förderung der Universitäten und über die Zusammenarbeit im Hochschulbereich 

(Universitätsförderungsgesetz, UFG). Art. 6 der Richtlinien zum beitragsrechtlichen Anerkennungsverfahren nach 
dem Universitätsförderungsgesetz sieht eine Überprüfung alle vier Jahre vor in einem summarischen Verfahren 
durchgeführt vom OAQ. (Universitätsförderungsgesetz, UFG) 

2  SR 414.205.2 Richtlinien der Schweizerischen Universitätskonferenz für die Qualitätssicherung an den schweizeri-
schen universitären Hochschulen. 

3  Die in den Quality Audits 2013/14 angewendeten Qualitätskriterien wurden vom Q-Netzwerk der Rektorenkonferenz 
der Universitäten (CRUS) abgestützt auf die Qualitätsstandards der SUK (Qualitätssicherungsrichtlinien), welche 
die unmittelbare und rechtliche Grundlage für die Quality Audits bilden, erarbeitet. Die Qualitätskriterien des Q-
Netzwerks integrieren alle Elemente der SUK-Qualitätsstandards, bilden die einzelnen Aspekte aber etwas anders 
ab. Die Äquivalenztabelle im Anhang ermöglicht die Zuordnung der Qualitätskriterien zu den Qualitätsstandards. 
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Am 18. und 19. Oktober (Vorbereitungssitzungen) sowie vom 20. bis 22. November 2013 (Vor-
Ort-Visite) fand die externe Begutachtung statt. 

2.1 Die Expertengruppe 

Die Auswahl der Expertengruppe durch das OAQ basierte auf einer Longliste von 15 poten-
tiellen Expertinnen und Experten, die dem gemeinsam mit der Universität Zürich ausgearbeite-
ten Profil entsprachen und die der wissenschaftliche Beirat am 26. Februar 2013 genehmigte. 

Die Expertengruppe setzt sich wie folgt zusammen (in alphabetischer Reihenfolge): 

– Prof. Dr. Bernd Huber, Präsident der Ludwig-Maximilians-Universität München 

– Prof. Dr. Michael Kämper-van den Boogaart, Vizepräsident Studium und Internationa-
les, Humboldt-Universität zu Berlin 

– Prof. Dr. Georg Krausch, Präsident Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

– Prof. Dr Amélie Mummendey, ehem. Prorektorin für die Graduierten-Akademie der Uni-
versität Jena 

– Ayse Turcan, Studentin der Universität Bern 

Prof. Kämper übernahm das Amt des Vorsitzenden der Expertengruppe. 

2.2 Der Zeitplan 

24.01.2013  Eröffnungssitzung  
10.06.2013  Vorbereitungssitzung Vor-Ort-Visite  
09.09.2013  Abgabe Selbstbeurteilungsbericht  

17.10.2013  Vorbereitung der Vor-Ort-Visite mit der Expertengruppe 

18.10.2013  Vorbereitung der Vor-Ort-Visite mit der Universität Zürich 

20.-22.11.2013  Vor-Ort-Visite  

07.04.2014  Vorläufiger Expertenbericht  

17.06.2014  Stellungnahme der Universität Zürich 

01.07.2014  Definitiver Expertenbericht 

27.08.2014  Genehmigung durch den wissenschaftlichen Beirat 

2.3 Der Selbstbeurteilungsbericht 

Die Universität Zürich setzte zur Vorbereitung des Quality Audits eine Arbeitsgruppe, die AG 
Qualität unter der Leitung des Rektors ein. Sie setzte sich zusammen aus je einer Vertretung 
der Fakultäten, in der Regel der Geschäftsführer oder die Geschäftsführerin, aus Vertreterinnen 
und Vertretern der Zentralen Dienste sowie aus Studierenden und den drei Mitgliedern der UZH 
im Q-Netzwerk der Schweizer Rektorenkonferenz. Die Zusammensetzung der AG Qualität stell-
te den Einbezug der Fakultäten sicher, eine Empfehlung aus dem Quality Audit 2007/08. 

Die AG Qualität erhob mit Hilfe von Fragebogen die Informationen zur Erstellung des Selbstbe-
urteilungsberichtes in den Fakultäten, in den Zentralen Diensten und bei den Studierenden. Das 
Generalsekretariat der UZH erstellte auf der Grundlage der Antworten einen Entwurf des 
Selbstbeurteilungsberichtes. Dieser wurde von der AG Qualität überarbeitet und nach der Ge-
nehmigung durch die Universitätsleitung als dritter Entwurf in eine universitätsweite Vernehm-
lassung gegeben. 
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Die Expertengruppe stellte fest, dass der Selbstbeurteilungsbericht die Grundlagen für die Ana-
lyse des Qualitätssicherungssystems der UZH liefert. Der Bericht vermittelt die Gesamtsicht 
über die Universität und deren Qualitätssicherungssystem und zeigt klar auf, wo allenfalls wei-
terführende Informationen zur Verfügung stehen.  

2.4 Die Vorbereitung der Vor-Ort-Visite und die Vor-Ort-Visite 

Die Vorbereitung der Vor-Ort-Visite durch die Expertengruppe fand am 17. Oktober 2013 in den 
Räumlichkeiten des Hauptgebäudes der Universität Zürich statt. In einem ersten Teil stellte das 
OAQ die Hochschullandschaft der Schweiz vor. Danach präsentierten die für das Quality Audit 
Verantwortlichen die Universität Zürich und vermittelten der Expertengruppe einen unmittelba-
ren Eindruck, indem sie auf die Spezifika der Universität Zürich eingingen. Die Expertengruppe 
nutzte die Gelegenheit, um den Anwesenden Verständnisfragen zu stellen. 

Nach einer kurzen Einführung des OAQ zu den Zielen, Rahmenbedingungen und Instrumenten 
des Quality Audits analysierte die Expertengruppe im zweiten Teil der Vorbereitung der Vor-Ort-
Visite vertieft den Selbstbeurteilungsbericht. 

Am 18. Oktober 2013 empfing der Rektor der Universität Zürich, begleitet vom Leiter der Evalu-
ationsstelle, dem Geschäftsführer der Evaluationsstelle und der stellvertretenden Generalsekre-
tärin Prof. Kämper (Vorsitzender) und Prof. Mummendey als Vertretung der Expertengruppe. In 
diesem Gespräch vermittelten Kämper und Mummendey eine erste Einschätzung zum Selbst-
beurteilungsbericht und nahmen die Erwartungen der Hochschulleitung an das Quality Audit 
entgegen. 

In einem zweiten Teil wurden die letzten organisatorischen Belange abgestimmt und das defini-
tive Programm der Vor-Ort-Visite bestätigt.  

Die Vorbereitung der Vor-Ort-Visite war geprägt von einem Klima des gegenseitigen Respekts 
zwischen der Expertengruppe und den Vertreterinnen und Vertretern der Universität Zürich. Die 
Bereitschaft der Universität Zürich, alle gewünschten Dokumente und Informationen der Exper-
tengruppe zur Verfügung zu stellen, wurde positiv zu Kenntnis genommen.  

Die Vor-Ort-Visite fand vom 20.-22.11.2013 in den Räumlichkeiten des Hauptgebäudes der 
Universität Zürich statt. Die 2.5 Tage Vor-Ort-Visite waren ausgefüllt mit Interviews mit unter-
schiedlichen Ansprechgruppen, Feedbackrunden innerhalb der Expertengruppe sowie der Vor-
bereitung des Debriefings und des Expertenberichts. 

Die Zusammenarbeit zwischen der Expertengruppe, der Universität Zürich und dem OAQ wur-
de von allen Seiten als konstruktiv wahrgenommen. 

Die Gespräche waren geprägt von einer offenen Haltung sowohl bei den Vertreterinnen der 
Universität Zürich als auch der Expertengruppe. Die Universität Zürich begrüsste die Atmosphä-
re, welche die Expertengruppe mit der Art ihrer Fragestellung schuf, die Expertengruppe ihrer-
seits schätzte die bereitwillige, offene und differenzierte Auskunft der jeweiligen Gesprächsteil-
nehmenden. 

Zwischen den Vorbereitungssitzungen und der Vor-Ort-Visite fand in der Universitätsleitung ein 
Wechsel statt. Die Qualität der Gespräche war durch diese Entwicklung in keiner Art und Weise 
betroffen. Die Expertengruppe stellt fest, dass die Strukturen der Universität durchaus belastbar 
sind und Stabilität sichern. 

2.5 Der Expertenbericht 

Der Expertenbericht ist im vorliegenden Dokument im 4. Kapitel integriert. Er beinhaltet eine 
Würdigung der Umsetzung der Empfehlungen aus dem Quality Audit 2007/08, eine Beschrei-
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bung und Beurteilung des Qualitätssicherungssystems der Universität Zürich sowie der Umset-
zung in den Studiengängen und vor allem eine Beurteilung der Erfüllung der Qualitätskriterien. 
Der Expertenbericht schliesst mit einer Zusammenfassung der Chancen und Herausforderun-
gen des Qualitätssicherungssystems.  

Jedes Qualitätskriterium wird von der Expertengruppe analysiert und es resultiert eine Beurtei-
lung ob das Kriterium erfüllt, teilweise erfüllt oder nicht erfüllt ist.  Die Expertengruppe ist frei, 
Empfehlungen zu jedem Qualitätskriterium zu formulieren, die der Universität Zürich bei der 
Weiterentwicklung und Optimierung des Qualitätssicherungssystems nützlich sein sollen. Der 
Expertenbericht widerspiegelt den Konsens der Experten. 

Der Expertenbericht wird nur mit der Zustimmung der Universität Zürich publiziert. 

2.6 Die Stellungnahme der Universität Zürich 

Die Universität Zürich nahm zum Entwurf des vorliegenden Berichtes mit Schreiben vom 5. Juni 
2014 Stellung. Die Stellungnahme umfasst insgesamt 8 Seiten und äussert sich positiv wie 
folgt: „Die anlässlich der Site Visite skizzierten und nun im Bericht festgehaltenen Empfehlun-
gen nehmen wir mit Dank entgegen; sie sind aus Sicht der UZH gut nachvollziehbar und de-
cken sich zu grossen Teilen mit dem in der Phase der Selbstevaluation – oder bereits zuvor – 
erkannten Handlungsbedarf.“ (Stellungnahme S. 1). In zwei grundsätzlichen  Bemerkungen 
zeigt die UZH auf, dass sie die zwei grossen Themen des Quality Audits, Governance und Eva-
luation, – teilweise als Folge eigener Evaluationen – zu eigen gemacht und Massnahmen einge-
leitet hat. Anschliessend nimmt sie zu zahlreichen Einzelpunkten des Berichtes Stellung. Im 
Anhang der Stellungnahme der UZH befinden sich die Stellungnahme der Evaluationsstelle 
zum Bericht sowie eine Stellungnahme der Studierenden. Die Stellungnahme der UZH kom-
mentiert die beigelegten Stellungnahmen nicht. 

Die Expertengruppe hat alle drei Stellungnahmen zur Kenntnis genommen und die Bemerkun-
gen der UZH zu spezifischen Textstellen im Hinblick auf Anpassungen geprüft. 

Aufgrund der Stellungnahme hat die Expertengruppe an folgenden Stellen Änderungen vorge-
nommen.  

– Kapitel 4.2, S. 7 und Kapitel 4.3. S. 10: Kernprozesse der Universität sind Lehre, For-
schung, Dienstleistung und Wissenstransfer (Änderung übernommen) 

– Kapitel 4.2, S. 8: Instrumente der Universitätsleitung (Änderung übernommen) 

– Kapitel 4.2, S. 8: Instrumente der Fakultäten (Präzisierung) 

– Kapitel 4.3, S. 10: Kriterium 1.2 und Empfehlung (Präzisierung der Bewertung) 

– Kapitel 4.3, S. 13: Kriterium 3.2 (Präzisierung) 

– Kapitel 4.3, S. 13, Kriterium 3.3 (Änderung übernommen) 

– Kapitel 4.3, S. 15, Kriterium 5.1 (Änderungen übernommen) 

– Kapitel 4.3, S. 16, Kriterium 5.2 (Änderung übernommen) 

– Kapitel 4.3, S. 17, Kriterium 6.1 (Präzisierung vorgenommen) 

Die übrigen Bemerkungen hat die Expertengruppe als Bestätigung ihrer Analyse gelesen. Sie 
hat davon Abstand genommen, in den Empfehlungen Wege zur Verbesserung aufzuzeigen. 
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3 Die Universität Zürich4 

Die UZH ist 1833 im Rahmen einer grundlegenden Reform des Zürcher Bildungswesens ge-
gründet worden. Mit Inkrafttreten des neuen Universitätsgesetzes am 1. Oktober 1998 wurde 
sie eine öffentlich-rechtliche Anstalt des Kantons Zürich mit eigener Rechtspersönlichkeit, was 
sie zur Selbstorganisation und Rechenschaftslegung verpflichtet. 

Mit sieben Fakultäten, rund 150 Instituten und Seminaren sowie 21 Kompetenzzentren ver-
pflichtet sich die UZH „der Diversität der Wissenschaft und der Disziplinen“ (Leitbild). Darunter 
wird sowohl die Pflege des freien Diskurses als auch die Anerkennung der Eigenarten der Dis-
ziplinen verstanden. Die UZH legt überdies grossen Wert auf die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit. 

Zum Zeitpunkt des Quality Audits sind rund 26’000 Studierende eingeschrieben, die von rund 
4'000 Dozierenden, darunter 527 Professorinnen und Professoren sowie 454 Titularprofesso-
rinnen und –professoren, betreut werden. 2012 haben rund 4’500 Studierende ihr Studium an 
der UZH angefangen, und es wurden über 5'200 Abschlüsse erworben. Mit 8’100 Mitarbeiten-
den ist die UZH eine wichtige Bildungsstätte und eine grosse Arbeitgeberin im Kanton Zürich 
und mit Abstand die grösste Universität der Schweiz. 

Aufgrund des Anstiegs der Studierendenzahl ist die UZH seit 1999 stark gewachsen, wobei sich 
diese Wachstumskurve in den letzten drei Jahren etwas verflacht hat. Als weitere Treiber des 
enormen Wachstums sind die Berufung zahlreicher neuer Professorinnen und Professoren 
sowie das erfolgreiche Einwerben von Drittmittelprojekten und die Zusprache von Förderungs- 
und Stiftungsprofessuren zu nennen. Die Lehr- und Forschungsräumlichkeiten der UZH befin-
den sich zurzeit an vier Standorten (Zentrum, Irchel, Oerlikon und Schlieren).  

Als Mitglied der «League of European Research Universities» (LERU) gehört die UZH zum 
Kreis der führenden europäischen Forschungsuniversitäten. Diese Mitgliedschaft erreichte sie 
nicht zuletzt durch Schwerpunktsetzung in der Forschung. Um in ausgewählten Disziplinen zur 
(Welt-)Spitze zu gehören, investiert die UZH viel in bestehende Stärken und baut zukunftsträch-
tige Forschungsbereiche aus. Neben der Investition in Spitzenbereiche pflegt die UZH auch 
eine grosse Breite in der Forschung und ist bestrebt, kleinen Fächern eine gute Grundausstat-
tung zu gewähren. 

An der UZH gibt es aktuell 12 interdisziplinär angelegte universitäre, über 30 fakultäre und zehn 
klinische Forschungsschwerpunkte, welche die Forschung thematisch bündeln. Die UZH ist 
Leading House bei sechs von insgesamt 28 laufenden nationalen Schwerpunktprogrammen 
des Schweizerischen Nationalfonds (SNF). Bei 13 weiteren ist sie massgeblich beteiligt. Hin-
sichtlich der Akquisition von Drittmitteln ist sie die stärkste – natürlich aber auch die grösste – 
Antragstellerin bei den zwei wichtigsten staatlichen Förderinstitutionen (SNF und Kommission 
für Technik und Innovation, KTI) in der Schweiz. Bei den Zusprachen für Förderungsprofessu-
ren des SNF hat die UZH mit 13 Zusprachen dieses Jahr knapp ein Drittel aller Positionen für 
sich verbuchen können. Im nationalen Vergleich über alle in den letzten 13 Jahren zugespro-
chenen Förderungsprofessuren liegt sie ebenfalls auf dem ersten Rang. Im Wettbewerb um die 
europäischen Forschungsrahmenprogramme nimmt sie national Rang 3 ein. 

Die Institute, Seminare, Kompetenzzentren und Graduiertenschulen der UZH bieten mit 100 
verschiedenen Studienfächern vielfältige Studienmöglichkeiten auf Bachelor-, Master- und Dok-
toratsstufe. Die Bolognareform ist vollständig umgesetzt; die Grösse und das breite Fächeran-
gebot erfordern jedoch besondere Anstrengungen in der Optimierung der neuen Studienstruk-

                                                        
4  nach der Selbstdarstellung im Selbstbeurteilungsbericht, S. 6-9 
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tur. Das umfassende Lehrangebot der UZH wird durch die Kurse der universitären Weiterbil-
dung, des Sprachenzentrums und der Hochschuldidaktik sowie durch die Veranstaltungen des 
Graduate Campus abgerundet. 

Das Verständnis als Forschungsuniversität impliziert eine spezifische Form der Lehre als for-
schungsnahe oder forschungsgestützte Lehre. Die UZH vertritt den Grundsatz, dass sich die 
Professorinnen und Professoren auf allen Stufen in der Lehre und Betreuung der Studierenden 
aktiv engagieren sollen. Das äusserst breite Lehrangebot der UZH kann aber nicht ohne den 
Einsatz von Lehrbeauftragten, Privatdozierenden und Angehörigen des Mittelbaus sichergestellt 
werden. 

Als kantonale Universität erfüllt die UZH einen öffentlichen Bildungsauftrag. Sie ist auf Ba-
chelorstufe für alle Studierenden mit den erforderlichen Qualifikationen offen. Nur in der Medizin 
gibt es aufgrund der beschränkten Anzahl Studienplätze einen Numerus Clausus. 

Die UZH erbringt Dienstleistungen für Wirtschaft und Gesellschaft, indem sie ihr Wissen auf 
vielfältige Weise teilt: Der interessierten Öffentlichkeit werden in zwölf Museen, in den öffentli-
chen Bibliotheken sowie mit Vorlesungsreihen und spezifischen Veranstaltungen die neusten 
wissenschaftlichen Erkenntnisse zugänglich gemacht. Über die Kinder- und die Senioren-
Universität steht die UZH in einem Dialog mit allen Generationen. 

Um die Ergebnisse ihrer Forschung zugänglich und nutzbar zu machen, fördert die UZH den 
Wissens- und Technologietransfer. Sie unterhält dazu gemeinsam mit der Universität Bern und 
der Universität Basel eine Technologietransferstelle. 

Die UZH ist Teil des Hochschulplatzes Zürich und gestaltet diesen aktiv mit. Sie arbeitet am 
Standort Zürich intensiv mit ihren Partnern (insbesondere den universitären Spitälern und der 
ETH Zürich) und weiteren Institutionen (etwa den Fachhochschulen) zusammen und pflegt viel-
fältige nationale und internationale Kooperationen. 

4 Die Externe Begutachtung 

4.1 Die Empfehlungen aus dem Quality Audit 2007/08 

Die Expertengruppe des Quality Audits 2007/08 formulierte eine Reihe von Empfehlungen. Die-
se betrafen die Sichtbarkeit der Qualitätssicherungsprozesse – zentrale und dezentrale – in der 
Gesamtstrategie, die Verankerung der zentralen Qualitätssicherungsprozesse in den Fakultäten 
sowie die interne Kommunikation über die Qualitätssicherung. Weitere Empfehlungen betrafen 
die Laufbahnplanung und die Verwendung der zur Verfügung stehenden Daten. Schliesslich 
empfahl die Expertengruppe, der Universitätsleitung in der Entwicklungs- und Finanzplanung 
sowie bei der Anwendung der Qualitätssicherungsprozesse grössere Entscheidungsbefugnisse 
einzuräumen, die Evaluationsverfahren zeitlich zu straffen sowie deren Ergebnisse zu kommu-
nizieren. 

Die UZH legt in ihrem Selbstbeurteilungsbericht dar, dass der Universitätsrat (als zuständiges 
Gremium für die Evaluation), den Evaluationszyklus von sechs auf acht Jahre verlängert hat 
und den Follow-up-Prozess straffte. Die Kompetenzverteilung zwischen Universitätsrat, Univer-
sitätsleitung und Fakultäten soll in der 2013/2014 durchgeführten Evaluation der Universitätslei-
tung überprüft werden. Im Rahmen der Evaluation der Universitätsleitung sollen auch die inter-
ne Kommunikation beleuchtet werden. 

Die Einführung einer universitätsweiten Evaluation der Lehrveranstaltungen in der Verantwor-
tung der Universitätsleitung wurde schon vor dem letzten Quality Audit geplant. Die Experten-
gruppe des Quality Audits 2007/08 begrüsste und unterstützte dieses Vorhaben. 
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4.2 Das Qualitätsicherungssystem der Universität Zürich 

Governance, Autonomie und Qualitätskultur 

Das Qualitätssicherungssystem der Universität Zürich ist auf dem Hintergrund der Governance-
struktur, welche das Universitätsgesetz vorgibt, und des Autonomieverständnisses dieser Hoch-
schule, die zusammen die Basis für die Qualitätskultur der UZH bilden, zu lesen. 

Das Universitätsgesetz (UniG) des Kantons Zürich vom 15. März 1998 definiert folgende Füh-
rungsorgane der UZH: den Universitätsrat, die Universitätsleitung, die Erweiterte Universitätslei-
tung sowie den Senat. 

– Dem Universitätsrat gehören zurzeit sieben Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Kultur, 
Wirtschaft und Politik an. Als Präsidentin amtet die Bildungsdirektorin des Kantons Zü-
rich. Der Universitätsrat ist das oberste Organ der Universität. Er ist für strategische 
Festlegungen zuständig und übt die unmittelbare Aufsicht über die Universität aus (U-
niG § 29). 

– Die Universitätsleitung setzt sich aus dem Rektor, den Prorektorinnen und Prorektoren 
sowie dem Direktor Finanzen, Personal und Infrastruktur zusammen. Sie ist das opera-
tive Leitungsorgan für den gesamtuniversitären Bereich und für alle universitären Ange-
legenheiten zuständig, die keinem anderen Organ übertragen sind (UniG § 31). 

– Die Erweiterte Universitätsleitung, die aus den Mitgliedern der Universitätsleitung, den 
sieben Dekanen und den Ständevertreterinnen und -vertretern besteht, ist das oberste 
akademische Organ der UZH (UniG § 32). 

– Der Senat setzt sich aus der gesamten Professorenschaft zusammen. Er stellt zuhan-
den des Universitätsrats Antrag auf Wahl und Entlassung der Rektorin oder des Rek-
tors sowie der Prorektorinnen und Prorektoren. Er kann zu Fragen von gesamtuniversi-
tärer Bedeutung Stellung nehmen (UniG § 30). 

Autonomie bezeichnet das Verhältnis zwischen Gesamtuniversität und politischem Träger, ge-
schaffen mit dem Universitätsgesetz von 1998. Autonomie beschreibt aber auch das Selbstver-
ständnis der Fakultäten, die im Rahmen der Selbstorganisation über dezentrale Strukturen ver-
fügen. Entsprechend finden sich an den sieben Fakultäten eigene, sehr diverse Qualitätssiche-
rungsprozesse, die „nicht auf allen Ebenen und in allen Tätigkeitsgebieten gleich organisiert 
und auch nicht durchgehend standardisiert“ sind (Selbstbeurteilung S. 8), wobei in den sech-
zehn Jahren seit der Entlassung in die Autonomie das Verständnis für die Bedeutung spezifi-
scher qualitätssichernder Massnahmen und das Wissen über Qualitätssicherung an der UZH 
stetig zugenommen habe. In der Folge sind neue Prozesse und Instrumente entstanden und 
bereits bestehende Bestimmungen und Instrumente wurden gebündelt, verbessert und sichtba-
rer gemacht. 

Zur Qualitätskultur (Selbstbeurteilung S. 8) der Universität Zürich gehört es, dass das individuel-
le Engagement und das Qualitätsbewusstsein der einzelnen Mitarbeitenden, der Forschenden 
und der Dozierenden über die Qualität der geleisteten Arbeit, der Forschung, der Lehre und der 
Dienstleistung entscheidet. Die Leitungspersonen und die Mitarbeitenden der Universitätsver-
waltung stellen ihre Arbeit in den Dienst der Akademie. Sie orientieren sich an den Kriterien der 
Sachdienlichkeit, der Effizienz und der Transparenz. Selbstevaluation und Selbstreflexion hat 
bei der Sicherung der Qualität in allen Tätigkeitsgebieten einen hohen Stellenwert; blosse Kon-
trollmechanismen sollen vermieden werden. Zudem schwingt die Auffassung mit, dass ein aus-
geprägtes Kostenbewusstsein elementarer Bestandteil einer erfolgreichen universitären Quali-
tätssicherung ist. 
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Die Qualitätssicherung an der UZH versteht sich deshalb als ein Zusammengehen von fakultä-
ren und gesamtuniversitären Elementen. 

Qualitätssicherungsprozesse 

Im Zentrum der Qualitätssicherung der Universität Zürich stehen die Kernprozesse Lehre, For-
schung, Dienstleistung und Wissenstransfer. Unterstützt werden die Kernprozesse durch Füh-
rungsprozesse wie die Strategische Planung, die mehrjährige/rollende Entwicklungs- und Fi-
nanzplanung. Dazu kommen die Unterstützungsprozesse wie die Bereitstellung von Infrastruk-
tur für die Forschung oder die Dienstleistungen des zentralen Bereichs Lehre. Dabei wird die 
Qualitätssicherung sowohl durch zentrale – top-down – Bestimmungen als auch durch dezent-
rale, fakultäre Bestimmungen gesteuert. Gemeinsam bilden die zentralen und dezentralen Ele-
mente einen Regelkreis: Die Strategie der Universität steht im Zusammenhang der Ziele der 
Fakultäten, der Entwicklungs- und Finanzplan (EFP) bzw. die gesamtuniversitäre Lehrstuhlpla-
nung beruht auf den fakultären Eingaben, also deren Lehrstuhlplanung. 

Systematische Evaluation durch die Evaluationsstelle 

Die systematische Evaluation aller akademischen Organisationseinheiten, Studiengänge, aka-
demischen Organisationseinheiten und Leitungsorgane bildet dabei die Klammer für alle de-
zentralen und zentralen Elemente. 

Geplant und durchgeführt werden die Evaluationen durch die Evaluationsstelle der Universität 
Zürich. Diese ist dem Universitätsrat direkt unterstellt und deshalb innerhalb der Universität 
unabhängig. 

Innerhalb von jeweils acht Jahren werden sämtliche rund 200 Organisationseinheiten in ca. 135 
Evaluationsverfahren evaluiert. Der zweite Evaluationszyklus dauert von 2008-2016. 

Die Evaluation von akademischen Einheiten erfasst Forschung, Lehre, Nachwuchsförderung, 
Dienstleistung, Gleichstellung, Führung und Verwaltung, aber auch Organisationsstrukturen, 
Ressourcen und Zukunftsperspektiven. Die Kriterien sind im Evaluationsreglement der Universi-
tät Zürich aufgelistet. Für die Evaluation von Führungs- und Dienstleistungseinheiten werden 
die Kriterien entsprechend den Aufgaben angepasst. 

Die Einheiten stellen für die Evaluation eine Selbstevaluationsdokumentation zusammen, die 
ihre internen, selbst implementierten Prozesse darstellt. Subsidiär bezieht die Evaluationsstelle 
zentrale und dezentrale Qualitätssicherungsmassnahmen mit in die Dokumentation ein. 

Auf die Selbstevaluation folgt die externe Begutachtung durch eine Peergroup, die einen Exper-
tenbericht erstellt. Dieser Expertenbericht geht zur Stellungnahme zuerst an die Angehörigen 
der evaluierten Einheit. Die Evaluationsstelle verfasst auf Grundlage aller Berichte und Stel-
lungnahmen einen Gesamtevaluationsbericht, welcher an alle Angehörigen der evaluierten 
Einheit, an die zuständigen Leitungsorgane, die Universitätsleitung und den Universitätsrat wei-
tergeleitet wird.  

Im Universitätsrat werden die Gesamtevaluationsberichte durch die zuständigen Mitglieder vor-
gestellt und durch den gesamten Rat diskutiert. Auf der Basis der Diskussion im Universitätsrat 
führen die Universitätsleitung, der jeweils betroffene Dekan und die Leitungspersonen sowie 
weitere Personen der evaluierten Einheit ein Follow-up-Gespräch und legen in einer Vereinba-
rung Massnahmen fest. Die Mitglieder des Universitätsrates erhalten das Protokoll des Follow-
up-Gesprächs und die unterzeichneten Massnahmenvereinbarungen. 
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Zwei Jahre nach dem Follow-up-Gespräch berichten die evaluierten Einheiten in einem Monito-
ring über die Umsetzung. Dieser Bericht geht mit den entsprechenden Stellungnahmen der 
Universitäts- und Fakultätsleitung an den Universitätsrat. 

Instrumente der Universitätsleitung 

Die Universitätsleitung verfügt über eigene Instrumente der Qualitätssicherung. Das wichtigste 
zentrale Instrument der Qualitätssicherung ist die 2009 eingeführte flächendecke Lehrveranstal-
tungsbeurteilung (LVB). Die Universitätsleitung erhebt mit der LVB im Rhythmus von drei Se-
mestern in jeder Lehrveranstaltung auf allen Stufen die Beurteilung durch die Studierenden mit 
dem Ziel der Überprüfung und Verbesserung der Qualität. Gleichzeitig soll mit der LVB der Dia-
log zwischen Lehrenden und Studierenden angeregt werden (Selbstbeurteilung S. 42).  

Mit der Absolvierendenbefragung, die zum ersten Mal nach einem Jahr und das zweite Mal fünf 
Jahre nach Studienabschluss erfolgt werden weitere Informationen zur Qualität der Lehre erho-
ben. 

In Planung sind die beiden Instrumente Monitoring Studium und Lehre (MSL) sowie Lehrberich-
te: Das Instrument MSL fasst jährlich die wichtigsten steuerungsrelevanten Kennzahlen zu den 
einzelnen Studienprogrammen zusammen und liefert jeweils einen tabellarischen und grafi-
schen Überblick über die Entwicklung der Indikatoren in den letzten vier Jahren. Die Kennzah-
len welche den Studienprogrammverantwortlichen zur Verfügung gestellt werden, sollen diese 
bei der Ausgestaltung und Steuerung ihrer Programme unterstützen. Alle vier Jahre sollen die 
MSL-Kennzahlen in Form von Lehrberichten zusammenfassend interpretiert und um qualitative 
Informationen ergänzt werden. Die entsprechenden Informationen aus den Lehrberichten flies-
sen zudem in die alle acht Jahre im Rahmen der Evaluationen zu verfassenden Selbstevaluati-
onsberichte mit ein, so dass sich der Berichtsaufwand insgesamt reduzieren sollte. 

Die Universitätsleitung verfügt weiter über Instrumente, um die Qualitätsentwicklung der Lehre 
zu fördern. Dazu gehören der Lehrpreis, der jedes Jahr einer oder einem Dozierenden am Dies 
Academicus verliehen wird. Der Tag der Lehre markiert im universitären Jahresablauf seit 2009 
einen Tag im Zeichen guter Lehre und betont so die Bedeutung der Lehre sowohl nach innen 
als nach aussen. 

Instrumente der Fakultäten 

Die Fakultäten verfügen über eigene Instrumente der Qualitätssicherung, die über die LVB hin-
ausgehen. Einzelne Fakultäten greifen auch zum Instrument der Akkreditierung: die Wirt-
schaftswissenschaftliche Fakultät ist durch AACSB akkreditiert; die Vetsuisse-Fakultät und die 
Medizinische Fakultät haben ihre Studiengänge gemäss Medizinalberufegesetz akkreditieren 
lassen. 

Empfehlungen: 

Mit der systematischen flächendeckenden Evaluation aller Organisationseinheiten – Institute, 
Fakultäten, Studiengänge – verfügt die Universität Zürich über ein System der Qualitätssiche-
rung, das die Anforderungen der Qualitätssicherungsrichtlinien der SUK erfüllt. 

Die systematische und methodisch kompetente Evaluation durch die Evaluationsstelle der Uni-
versität generiert Informationen in grossem Ausmass. Hier sieht die Expertengruppe Raum für 
Optimierung, denn der Aufwand, den die gesamte Universität zu betreiben hat, ist ausseror-
dentlich hoch. Die Expertengruppe regt deshalb an, die Form der Evaluation im Rahmen ihrer 
Governancestrukturen und -perspektiven sowie deren Umfang zu hinterfragen: 
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– Die Evaluationen liefern in der aktuellen Governancestruktur dem Universitätsrat eine 
umfassende Übersicht über seine Institution. Die Evaluationen liefern indes Steue-
rungsdaten, die in der Führung vermehrt eingesetzt werden könnten. Dazu müsste die 
Universitätsleitung die Evaluationen dichter auf die Führungsprozesse und Unterstüt-
zungsprozesse der Universität Zürich abstimmen können. 

– Die gegenwärtige flächendeckende Evaluation produziert eine grosse Menge an Infor-
mationen mit hoher Auflösung, will heissen bis auf Stufe der einzelnen Professur. Die 
Rückkoppelung dieser Information in der gleichen Auflösung in die Steuerungsprozesse 
– sowohl auf der Stufe der Universität (Strategische Ziele, Entwicklungs- und Finanz-
planung / Lehrstuhlplanung, Berufungen) als auch auf der Stufe der Fakultät (Fakultäre 
Ziele, Lehrstuhlplanung, Berufungen) wurde im Verlaufe des Quality Audits nicht er-
sichtlich. Die systematische Evaluation auf einer höher aggregierten Stufe kombiniert 
mit einer anlassbezogenen Evaluationen dürfte die Funktion der erhobenen Daten für 
Steuerungsprozesse auf den einzelnen Entscheidungsebenen ungleich erhöhen. Zu-
dem ist zu überdenken in welcher Art und mit welchen Massnahmen Konsequenzen 
aus den Evaluationsergebnissen definiert, implementiert und in ihrer Wirkung über die 
Zeit verfolgt werden. 

4.3 Die Analyse der Qualitätskriterien des Quality Audits 2013/14 

Evaluationsbereich 1: Qualitätssicherungsstrategie 

Kriterium 1.1 

Die universitäre Hochschule legt ihre Qualitätssicherungsstrategie fest und kommuniziert sie 
öffentlich. Diese Strategie enthält die Leitlinien zu einem Qualitätssicherungssystem, das darauf 
abzielt, die Qualität der universitären Tätigkeiten zu sichern und kontinuierlich zu verbessern 
sowie die Entwicklung einer Qualitätskultur zu fördern. 

Die Universität Zürich verfügt über eine Qualitätsstrategie. Sie wurde 2008 von der Universitäts-
leitung beschlossen und von der Erweiterten Universitätsleitung genehmigt. Die Qualitätsstrate-
gie ist auf der Webseite der Universität zusammen mit dem Leitbild, der Strategie und weiteren 
Grundlagendokumenten publiziert und zugänglich. 

In sechs Abschnitten legt das „kurze und offene“ (Selbstbeurteilung S. 30) Dokument den Rah-
men für die Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung an der Universität Zürich fest. In ihrer 
Selbstbeurteilung betont die UZH die für ihr Selbstverständnis zentrale Zuständigkeit der Fakul-
täten und Fachbereiche für die inhaltlichen Qualitätskriterien in Forschung und Lehre. Eine 
zweite Anforderung an die Qualitätssicherung, die Fach- und Sachbezogenheit, hat zur Folge, 
dass zur Qualitätssicherung weitere Grundlagen (Strategische Ziele, Flächenentwicklungsstra-
tegie, Internationalisierungsstrategie) herangezogen werden müssen. Die Qualitätsstrategie 
erfasst so alle universitären Tätigkeiten. 

In der Verantwortung der Fakultäten und Fachbereiche für die Inhalte kommt das zentrale Prin-
zip der Qualitätskultur der UHZ klar zum Ausdruck. 

Das Kriterium 1.1 wird erfüllt. 

Empfehlung: 

Die UZH kommt in ihrer Selbstbeurteilung zum Schluss, dass die Qualitätsstrategie in verschie-
dener Hinsicht überholt sei. Die UZH plane daher die Qualitätsstrategie zu aktualisieren und zu 
einem Leitfaden / Manual der Qualitätssicherung für alle Angehörigen der Universität zu erwei-
tern. „Es soll an der UZH in Zukunft [...] ein Dokument geben, welches die bestehenden Pro-
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zesse und Instrumente übersichtsartig darstellt und aufeinander bezieht.“ (Selbstbeurteilung 
S. 30). 

Die Expertengruppe konnte im Verlaufe des Audits eine Vielzahl von vielversprechenden neuen 
Strukturen (Graduate Campus, Lehrkommission, Projektgruppe Qualität), Prozessen (Evaluati-
on, Lehrveranstaltungsbeurteilung, Studiengangsentwicklung) und Instrumenten (Strategie 
2020, Nachwuchsförderung) erkennen. Sie bestärkt deshalb die Universität Zürich in ihrer Ab-
sicht, eine Gesamtdarstellung in Form eines Leitfadens / Manuals vorzunehmen. 

Kriterium 1.2 

Das Qualitätssicherungssystem schliesst die folgenden Bereiche ein: Steuerung, Lehre und 
Forschung sowie die damit verbundenen Dienstleistungen und Mittel. 

Die Universität Zürich stellt Lehre, Forschung, Dienstleistung und Technologietransfer als Kern-
prozesse ins Zentrum ihrer Tätigkeiten. Die genannten Prozesse und Instrumente, namentlich 
die systematische Evaluation, erfassen Lehre, Forschung und Dienstleistung. 

Mit der Strategie 2020 hat die Universität in der eigenen Einschätzung zum ersten Mal einen 
zentralen Strategieprozess geführt (Selbstbeurteilung S. 9). Es wird jedoch weder in der Selbst-
beurteilung noch in den Gesprächen ersichtlich, wie sowohl die top-down Steuerung der Uni-
versität durch die Universitätsleitung als auch die Steuerung durch die Fakultäten in die Quali-
tätssicherung einbezogen werden.  

Das Kriterium 1.2 wird teilweise erfüllt. 

Empfehlung: 

Die Expertengruppe empfiehlt in der Gesamtschau der Governance das wechselseitige Ver-
hältnis von top-down Steuerung durch die Universitätsleitung und bottom-up Steuerung durch 
die Fakultäten in den Blick zu nehmen und insbesondere im Hinblick auf die Kompetenzvertei-
lung zwischen den Akteuren zu reflektieren und zu optimieren. 

Kriterium 1.3 

Die Qualitätssicherungsprozesse sind festgelegt und sehen die Mitwirkung aller Angehörigen 
der universitären Hochschule sowie insbesondere der Studierenden vor. Die Verantwortlich-
keiten für Qualität und Qualitätssicherung sind transparent und werden klar zugewiesen. 

Die Prozesse der Qualitätssicherung, namentlich die systematische Evaluation aller Organisati-
onseinheiten, der Lehrveranstaltungsbeurteilung und der Absolvierendenbefragung sind festge-
legt. 

Die Angehörigen der Universität Zürich sind in den Gremien, die mit der Qualitätssicherung 
betraut sind, vertreten.  

Das Kriterium 1.3 wird erfüllt. 

Empfehlung: 

Der Einbezug der Studierenden in die Berufungsverfahren wird in den Fakultäten unterschied-
lich geregelt. Die Expertengruppe anerkennt, dass hier die Vertraulichkeit eine grosse Bedeu-
tung hat. Durch den systematischen Einbezug der Studierenden, z.B. in Form einer schriftlichen 
Stellungnahme zur Liste der Kandidatinnen und Kandidaten, kann das Gewicht der Lehre in den 
Verfahren indes gestärkt werden. 
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Evaluationsbereich 2: Governance 

Kriterium 2.1 

Das Qualitätssicherungssystem ist integraler Bestandteil der Gesamtstrategie der universitären 
Hochschule und unterstützt deren Entwicklung. 

Die Governancestruktur der Universität ist im Universitätsgesetz des Kantons Zürich vom 
1. Oktober 1998 definiert. Das Universitätsgesetz entliess die Universität in die Autonomie, das 
heisst löste sie aus der kantonalen Verwaltung, gab ihr ein Aufsichtsorgan (Universitätsrat) so-
wie ein Führungsorgan (Universitätsleitung) und verpflichtete sie zur Selbstorganisation. Das 
Verständnis von Selbstorganisation bezieht sich auch unmittelbar auf die hohe Autonomie der 
Fakultäten gegenüber der Universitätsleitung. 

Die Qualitätsstrategie der Universität, noch ausgeprägter das Evaluationssystem als Führungs-
instrument des Universitätsrates, sind Ausdruck dieser Governancestruktur. 

Das Kriterium 2.1 wird erfüllt. 

Empfehlung: 

Die Steuerungsprozesse autonomer Universitäten müssen, so wie die UZH in ihrem Leitbild von 
2011 und ihrer Qualitätsstrategie beschreibt, den top-down-Input der Entwicklungs- und Fi-
nanzplanung sorgfältig mit dem akademischen bottom-up-Input der Fakultäten austarieren. Die 
Expertengruppe hat indes den Eindruck gewonnen, dass das Universitätsgesetz dem Universi-
tätsrat gleichzeitig Aufsichts- und Steuerungsfunktion zuweist. Diese Hybridfunktion des Univer-
sitätsrates mag es dann der Universitätsleitung erschweren, ihre Rolle in der Governance der 
Universität neben dem politisch agierenden Universitätsrat (ex officio der Bildungsdirektorin) 
und den sich selbstorganisierenden Fakultäten zu konkretisieren und wirkungsvoll wahrzuneh-
men. 

Die Expertengruppen empfiehlt den zuständigen Organen, die Überprüfung der Kompetenzver-
teilung zwischen Universitätsrat, Universitätsleitung und Fakultäten (vgl. Selbstbeurteilung S. 
18) mit dem grundlegenden Ziel vorzunehmen, die operative Autonomie der Universität zu si-
chern. 

Kriterium 2.2 

Das Qualitätssicherungssystem trägt systematisch zur Bereitstellung von relevanten und aktuel-
len quantitativen und qualitativen Informationen bei, auf welche sich die universitäre Hochschu-
le stützt, um strategische Entscheidungen zu treffen (insbesondere hinsichtlich der Forschung, 
der Studienangebote, der Anstellung und der Förderung des Lehrkörpers). 

Die systematische flächendeckende Evaluation liefert reichhaltige Informationen über For-
schung, Studienangebote und den Lehrkörper, die von der Universitätsleitung als Grundlage für 
strategische Entscheidungen herbeigezogen werden können. 

Das Kriterium 2.2 wird erfüllt. 

Empfehlungen: 

Die hohe Auflösung der Evaluation kombiniert mit dem Anspruch flächendeckend zu evaluieren 
führt dazu, dass ein vollständiger Evaluationszyklus acht Jahre (im ersten Zyklus sechs Jahre) 
dauert; der aktuelle Zyklus läuft von 2008-2016, die Strategische Planung dauert von 2012-
2020. Die Entwicklungs- und Finanzplanung der Universität hingegen folgt als rollende Planung 
dem Vierjahresrhythmus der kantonalen Planung. Die direkte Rückkoppelung der Evaluationen 
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in die Planungs- und Steuerungsinstrumente ist aufgrund der zeitlichen Verschiebung nur 
schwer möglich. 

Die Expertengruppe empfiehlt den zuständigen Organen, die flächendeckende Evaluation in 
ihrer aktuellen Auflösung zu überprüfen und anlassbezogene Evaluationen zu erwägen. Sowohl 
Strategie als auch Entwicklungs- und Finanzplanung könnten direkter auf die Erkenntnisse aus 
Evaluationen auf Stufe Fakultät abgestellt werden. 

Kriterium 2.3 

Die universitäre Hochschule fördert und evaluiert die Chancengleichheit und die Gleichstellung 
der Geschlechter. 

Sowohl im Selbstbeurteilungsbericht als auch in den Gesprächen ist für die Expertengruppe 
greifbar geworden, dass die Universität Zürich die unterschiedlichen Erfahrungen ihrer Angehö-
rigen, also die Diversität ihres Personals, als einen der bedeutenden Erfolgsfaktoren betrach-
ten. Die Universität geht im Leitbild Chancengleichheit weiter als die Gleichstellung der Ge-
schlechter. Nichtsdestotrotz konzentrieren sich die Qualitätssicherungsprozesse hauptsächlich 
auf die Gleichstellung der Geschlechter. 

Die Strategischen Ziele 2020 betonen im Zusammenhang mit der Rekrutierung und Nach-
wuchsförderung die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Das Gleichstellungsmonitoring der 
Universität stellt jährlich gleichstellungsrelevante Zahlen zusammen. Das Monitoring ist Grund-
lage für vielfältigste Führungsgespräche und kann so Wirkung entfalten. Mit dem Aktionsplan 
Chancengleichheit will die Universität bestehende Strukturen und Prozesse analysieren und 
weiterentwickeln. 

In der Lehre und im Studium hat die Universität den Anspruch, Menschen mit Behinderung und 
chronischer Krankheit nicht zu benachteiligen. Angepasste Studien- und Prüfungsbedingungen 
sind ein Instrument; Verbesserung des baulich-technischen sowie digitalen Zugangs andere. 

Das Kriterium 2.3 wird erfüllt. 

Evaluationsbereich 3: Lehre 

Kriterium 3.1 

Das Qualitätssicherungssystem sieht die periodische Evaluation der Lehrtätigkeit und der damit 
verbundenen Dienstleistungen vor. Die Qualitätssicherungsprozesse schliessen die periodische 
Überprüfung der Lehrveranstaltungen, der Studienstufen und der Studiengänge sowie der im 
Bereich der Lehre erzielten Ergebnisse ein. 

Die Lehrtätigkeit wird im Rahmen der systematischen Evaluation und über das Instrument der 
Lehrveranstaltungsbeurteilung evaluiert. Dabei werden sowohl die Lehrveranstaltungen, die 
Studienstufen und die Studiengänge erfasst. Die Ergebnisse der Lehre werden durch die Ab-
solvierendenbefragungen mitevaluiert. 

Die Lehrveranstaltungsbeurteilung (LVB) wurde 2009 eingeführt und durch die Fachstelle Stu-
diengangsentwicklung betreut. Die LVB ist das zentrale Instrument der Universitätsleitung zur 
Evaluation der Lehre. Die LVB erfolgt für jeden Studiengang alle drei Semester über Online-
Fragebogen, die sowohl zentrale als auch fakultäts- oder fachspezifische Fragen umfassen. Die 
Rückkoppelung erfolgt je nach Stufe in unterschiedlicher Form: Die Dozierenden erhalten die 
Ergebnisse in detaillierter Form, inklusive der freien Kommentare. Die Programmverantwortli-
chen, die Dekane, die Universitätsleitung erhalten eine aggregierte Auswertung. Programmver-
antwortliche können Einblick verlangen in die detaillierte Auswertung. 
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Das Reglement über die Beurteilung von Lehrveranstaltungen durch die Studierenden an der 
Universität Zürich gibt vor, wie im Einzelnen die Rückkoppelung zu erfolgen hat: Die Dozieren-
den sind verpflichtet, „lehrveranstaltungsbezogene Ergebnisse in geeigneter Form an einem der 
regulären Lehrveranstaltungstermine mit den Studierenden zu besprechen“ (§ 5.1). Die Pro-
rammverantwortlichen sind aufgefordert, die Ergebnisse mit den Dozierenden zu besprechen 
und Massnahmen zur Sicherung und Verbesserung der Lehrqualität in ihren Studienprogram-
men zu entwickeln (§ 5.2). Die Studienprogrammverantwortlichen orientieren die Dekane über 
die Ergebnisse und allfällige Massnahmen (§ 5.3). Die Dekane wiederum berichten dem zu-
ständigen Mitglied der Universitätsleitung (§ 5.4). 

Das Kriterium 3.1 wird erfüllt. 

Empfehlungen: 

Die Lehrveranstaltungsbeurteilung will nicht nur über die oben skizzierte Rückschlaufe Wirkung 
erzielen, sondern – so betont die UZH in ihrem Selbstbeurteilungsbericht (S. 42) –, den Dialog 
zwischen den Studierenden und Dozierenden sowie zwischen den Dozierenden und den Deka-
nen anregen. In den Gesprächen haben die Studierenden jedoch Vorbehalte bezüglich der 
Wirkung der LVB angemeldet. Sie erleben die Diskussion der Resultate in den Lehrveranstal-
tungen nicht als Dialog und vermissen eine Diskussion der Resultate in der Fakultätsversamm-
lung. Weiter müssen je nach Grösse der Fakultät die Daten so hoch aggregiert werden, dass 
sie keine Wirkung mehr entfalten können. Die Studierenden wünschten sich aber, dass die Er-
gebnisse der LVB stärker als bisher in die Führung der Fakultät Eingang fänden. 

Die Expertengruppe empfiehlt der UZH, mit niederschwelligen Massnahmen eine Qualitätskul-
tur zu fördern, welche die Nutzung und Wirkung der Ergebnisse aus den LVB für alle Beteilig-
ten, vor allem aber den Studierenden, greifbar macht. 

Kriterium 3.2 

Die Verfahren für die Beurteilung der Leistungen der Studierenden werden periodisch überprüft. 

Die Beurteilung der Leistungen der Studierenden (Kreditpunkte, Bewertungsart, Form und Um-
fang der Modulprüfungen usw.) fällt in die Kompetenz der Fakultäten (Studienordnungen). Die 
periodische Überprüfung der Verfahren für die Beurteilung der Leistungen der Studierenden ist 
deshalb ebenfalls Aufgabe der Fakultäten; die Verfahren sind entsprechend sehr verschieden. 

Die Universität ist bestrebt, „soweit möglich und angebracht" einen universitätsweiten Aus-
tausch sicherzustellen. 

Das Kriterium 3.2 wird erfüllt. 

Empfehlung: 

Es ist zu erwägen, inwieweit universitätsweite übergeordnete allgemeine Grundstrukturen für 
ein Beurteilungsverfahren die grosse Heterogenität in der jeweiligen Ausgestaltung durch die 
einzelnen Fakultäten einschränken und der Vergleichbarkeit über die Fächer hinweg entgegen 
kommen könnte – unter Berücksichtigung und Wahrung der Fächerkulturen. 
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Kriterium 3.3 

Die universitäre Hochschule verfügt über ausreichende und angemessene Mittel und Infra-
strukturen, um den Lernprozess der Studierenden zu unterstützen. Sie überprüft diese Mittel 
und Infrastrukturen periodisch. 

Die Infrastrukturplanung der Universität Zürich ist Teil ihrer rollenden Planung (EFP). Die ver-
tiefte Überprüfung erfolgt im Rahmen der systematischen, flächendeckenden Evaluation. Die 
periodische Überprüfung der Infrastrukturen ist damit gewährleistet.  

Für die UZH ist das Betreuungsverhältnis ein Indikator, um die Mittel und Infrastruktur beurteilen 
zu können. Das Betreuungsverhältnis konnte in den vergangen Jahren um 7.4 Prozent verbes-
sert werden. Gesamtuniversitär liegt es heute mit 1:49 immer noch über den Zielen, welche die 
CRUS 2002 als Ziel festgelegt hatte. Die Verbesserung der Betreuungsverhältnisse bleibt aber 
ein Ziel der Strategischen Ziele 2020. 

Das Kriterium 3.3 wird erfüllt. 

Evaluationsbereich 4: Forschung 

Kriterium 4.1 

Die universitäre Hochschule verfügt über Qualitätssicherungsprozesse für ihre Forschungs-
tätigkeiten und die damit verbundenen Dienstleistungen. 

Die Universität Zürich sichert die Qualität ihrer Forschung über die Forschungsförderung und 
‑unterstützung. Mit den Universitären Forschungsschwerpunkten UFSP führte die Universität 
eine Schwerpunktbildung herbei im Sinne der strategischen Entwicklungsplanung der For-
schung. Neben der gesamtuniversitären Schwerpunktbildung stehen die fakultären For-
schungsschwerpunkte. Weitere Förderprozesse sind Kompetenzzentren, d.h. Netzwerke zur 
Interaktion und Koordination von Forschenden, sowie kompetitiv vergebene Forschungssemes-
ter. 

Zur Qualitätssicherung der Forschung dienen im Weiteren die Forschungsdatenbank, die Ko-
operationsdatenbank, die Plattform ZORA (Zurich Open Repository and Archive), die Technolo-
gietransferstelle sowie die Stelle EU GrantsAccess. 

Schliesslich wiesen die Professorinnen und Professoren im Gespräch darauf hin, dass die Qua-
lität von Forschung täglich im Labor, im Feld, in der Bibliothek oder im Archiv aufs Neue ausge-
handelt werde. Die beständige Prüfung durch die Peers ist ein inhärenter Qualitätssicherungs-
prozess der Forschung. 

Das Kriterium 4.1 wird erfüllt. 

Empfehlung: 

Angesichts der Vielfalt der Maßnahmen zur Förderung der Forschung und zur Profilbildung in 
der Forschung, die auf unterschiedlichen Organisationsebenen der UZH etabliert sind, hat sich 
der Gutachtergruppe nicht erschlossen, wie eine in sich schlüssige Strategie der Qualitätssiche-
rung im Bereich der Forschung erreicht werden kann. Es wird empfohlen über Instrumente 
nachzudenken, die eine inhaltliche Abstimmung der fakultären Forschungsschwerpunkte, der 
UFSP, der Kompetenzzentren und der individuell vergebenen Forschungssemester im Sinne 
einer Gesamtstrategie ermöglichen. 
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Kriterium 4.2 

Die Qualitätssicherungsprozesse schliessen die periodische Evaluation der Ergebnisse im Be-
reich der Forschung ein. 

Der Hinweis, dass Qualitätssicherung durch Peers der Forschung inhärent sei, gilt auch für die 
Evaluation der Ergebnisse: Publikationstätigkeit und Drittmittelakquisition sowie Berufungsver-
fahren sind hier zu nennen. 

Die Universität Zürich kennt darüberhinaus das Instrument des akademischen Berichtes. Alle 
Institute, Kliniken, Assoziierten Institute und weiteren Forschungszentren der UZH müssen je-
des Jahr einen Akademischen Bericht verfassen. Die Berichte enthalten qualitative und quanti-
tative Daten zur Lehr- und Forschungstätigkeit sowie zum Wissenstransfers aber auch zur 
Nachwuchsförderung. Die zuständigen Prorektoren werten die Akademischen Berichte aus und 
besprechen sie mit den Dekanen. Ein gemeinsames Prüfraster stellt sicher, dass Berichte quer 
durch die Universität ein gemeinsames Set von Kennzahlen enthalten und vergleichbar sind. 

Das Kriterium 4.2 wird erfüllt 

Evaluationsbereich 5: Rekrutierung und Entwicklung des Personals 

Kriterium 5.1 

Die universitäre Hochschule verfügt über Mechanismen, welche die Qualifikation aller Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in den Bereichen Lehre und Forschung gewährleisten (Rekrutierung, 
Beförderung, Weiterbildung)." 

Im Selbstverständnis der Universität Zürich ist die Rekrutierung von exzellenten Professorinnen 
und Professoren das zentrale Instrument der Qualitätssicherung im Bereich des wissenschaftli-
chen Personals, weil sie eine unmittelbare Wirkung auf die Qualität von Lehre und Forschung 
hat. Die Abteilung Professuren der UZH ist beim Rektor angesiedelt. Die inhaltliche Vorberei-
tung der Berufungen liegt bei den Fakultäten, die die Berufungskommissionen vorschlagen. 

Die jährliche Entwicklungs- und Finanzplanung gibt den Rahmen vor. Ist die Planung geneh-
migt, werden auf Antrag der Fakultäten Berufungskommissionen eingesetzt. Sie umfassen min-
destens zwei externe Mitglieder. Die Kommissionen stellen der Universitätsleitung direkt Antrag. 
Der Dekan verfasst dazu einen Mitbericht. Nach Zustimmung zum Antrag durch die Universi-
tätsleitung werden Verhandlungen geführt. Sind sie erfolgreich, stellt die Universitätsleitung 
dem Universitätsrat Antrag auf Ernennung zum Professor oder zur Professorin. 

Die Abteilung Professuren führt laufend Statistiken zu den Berufungen (z.B. Gesamtzahl der 
Verfahren, Frauenanteil, Herkunft und Erfolgsquote der Verhandlungen). Diese Indikatoren 
dienen zur jährlichen Berichterstattung an den Universitätsrat. 

Für die Beurteilung der Professorinnen und Professoren während ihrer Anstellung sind im Ver-
laufe des Audits keine Verfahren bekannt geworden. Beförderungen werden von den Fakultäten 
beantragt und – je nach Zuständigkeit – von der Universitätsleitung (Lohnerhöhung) oder vom 
Universitätsrat (akademische Beförderung) bewilligt. 

Für die Rekrutierung des Personals (ohne Professorinnen und Professoren) ist die Abteilung 
Personal zuständig. Die Rekrutierung folgt den best practices. So genannte Mitarbeitendenbe-
urteilungen (MAB) sind das Instrument der Qualitätssicherung während der Anstellungszeit: Im 
Minimum alle zwei Jahre müssen sich das administrativ-technische Personal, die wissenschaft-
lichen Mitarbeitenden und Oberassistierende einer MAB unterziehen. 

Die Expertengruppe beurteilt insbesondere die Weiterbildung des Personals als ausbaufähig. 
Sie vermisste sowohl in der Selbstbeurteilung als auch in den Gesprächen ein gemeinsames 
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Verständnis von Personalentwicklung. Insbesondere die Professorinnen und Professoren wer-
den mit den Herausforderungen, welche die Rolle als Vorgesetzte bringt, alleine gelassen. 

Der Stand der Titularprofessoren wies im Gespräch darauf hin, dass die Titularprofessoren zur 
Lehre beitragen. Für sie gäbe es jedoch keine Personalentwicklungspolitik, diese bliebe den 
jeweiligen Vorgesetzten überlassen. 

Die Stellung der Privatdozierenden blieb etwas vage. Sie gehören zwar zur Fakultät, sind aber 
nicht Mitglieder der Fakultätsversammlung. 

Das Kriterium 5.1 wird teilweise erfüllt. 

Empfehlungen: 

Die Gutachtergruppe hat den Eindruck gewonnen, dass gerade im Bereich der Berufung von 
Professorinnen und Professoren die rechtlich normierten Entscheidungskompetenzen und die 
tatsächlichen Entscheidungswege nicht kongruent sind. So erscheint die Wahrnehmung einer 
qualitätssichernden Rolle durch den Universitätsrat als letztentscheidendem Organ de facto 
nicht wahrgenommen zu werden. Andererseits stellt sich auch die Frage, ob nicht die Leitung 
der Universität abschliessend über das zentrale strategische Element der Neuberufung ent-
scheiden können sollte und dem Universitätsrat als Kontrollgremium tatsächlich die Kontrolle 
über dieses Handeln zukommen sollte. An dieser Stelle wird die Vermischung von Kontrolle und 
strategischem Handeln im Aufgabenspektrum des Universitätsrates besonders deutlich sicht-
bar. 

Die Expertengruppe empfiehlt dem Gesetzgeber, die Governancestrukturen zu überdenken und 
die Letztverantwortung für Berufungen als wichtigstes strategisches Instrument der Hochschul-
leitung der Universitätsleitung zu übertragen. 

Die Expertengruppe empfiehlt eine umfassende und für die ganze Universität verbindliche Per-
sonalentwicklungsstrategie zu entwickeln und zu implementieren.  

Die Expertengruppe bestärkt deshalb die Universitätsleitung in ihrem Vorhaben, den Stellenwert 
von Habilitation und Titularprofessur zu überprüfen (vgl. Selbstbeurteilung S. 60). 

Kriterium 5.2 

Die Qualitätssicherungsprozesse schliessen die periodische Evaluation des Lehrkörpers ein. 

Die Lehrenden der Universität Zürich werden in den flächendeckenden Evaluationen der Evalu-
ationsstelle periodisch evaluiert. 

Das Kriterium 5.2 wird erfüllt. 

Empfehlung: 

s. die Empfehlung zu Kriterium 3.1 

Kriterium 5.3 

Die universitäre Hochschule fördert die Laufbahnplanung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses." 

Für die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses stehen an der Universität Zürich eine 
Vielzahl von Instrumenten zur Verfügung: auf Stufe Doktorat können sich wissenschaftliche 
Nachwuchskräfte als Doktorierende oder Assistierende qualifizieren. Auf Stufe Postdoc stehen 
Stellen als Postdoc-Assistierende oder Oberassistierende zur Verfügung. 
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Die Rahmenpflichtenhefte definieren die Aufgaben in Forschung, Lehre und Administration für 
die Inhaberinnen und Inhaber von Qualifikationsstellen bzw. stellen Mindesträume für die eige-
ne Qualifikation sicher, aber auch den frühen Einbezug in die Lehre, um sich für diesen Kern-
prozess qualifizieren zu können. 

Ein weiteres Element der Nachwuchsförderung sind die Assistenzprofessuren. Sie sollen den 
Nachwuchskräften einen frühzeitigen Start in die akademische Karriere in Richtung Professur 
ermöglichen. 

Das Kriterium 5.3 wird erfüllt. 

Empfehlung: 

In der Medizinischen Fakultät stehen die Laufbahnmodelle im Widerspruch zu den Rahmen-
pflichtenhefte. Der Schritt in die Postdoc-Phase wird in der Medizin von den Betroffenen als 
schwierig beurteilt. Es fehle an Strukturen für die Erfolgreichen. 

Die Expertengruppe empfiehlt, die Möglichkeiten der Nachwuchsförderung in der Medizin ge-
sondert zu betrachten. 

Evaluationsbereich 6: Interne und externe Kommunikation 

Kriterium 6.1 

Die universitäre Hochschule sorgt dafür, dass die Bestimmungen zu den Qualitätssicherungs-
prozessen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und den Studierenden bekannt sind. 

Die Universitätsleitung der UZH kommuniziert ihre Beschlüsse intern über die „zentrale interne 
Führungskommunikation“ (Selbstbeurteilung S. 60). Dies gilt auch für alle Beschlüsse und Mas-
snahmen im Rahmen der Qualitätssicherung. 

Die Resultate der Evaluationen der Evaluationsstelle (für die der Universitätsrat zuständig ist) 
und die zwischen Betroffenen und Universitätsleitung vereinbarten Massnahmen werden im 
Rahmen des Evaluationsprozesses kommuniziert. 

Bereits die Analyse des Selbstbeurteilungsprozesses zeigte, dass die Universitätsleitung sehr 
aktiv kommuniziert. Die interne Führungsstruktur ist dafür ein geeigneter Weg, der insbesonde-
re der dezentralen Struktur der UZH gerecht wird. Die gesteuerte Kommunikation hört allerdings 
auf Stufe Dekane auf; die Universitätsleitung kommuniziert nicht tiefer in die Fakultäten hinein. 
Die Gespräche zeigten denn auch deutlich, dass in den Fakultäten die zentralen Elemente der 
Qualitätssicherung nicht oder nur ungenügend wahrgenommen werden. 

Das Kriterium 6.1 wird teilweise erfüllt. 

Empfehlung:  

Die Expertengruppe empfiehlt, zusätzliche Formen der internen Kommunikation in die Breite 
der UZH zu prüfen, selbstverständlich unter Berücksichtigung der Autonomie der Fakultäten. 

Kriterium 6.2 

Die universitäre Hochschule stellt eine transparente Berichterstattung über die Verfahren und 
Ergebnisse der Qualitätssicherungsmassnahmen an die betroffenen Gruppen innerhalb der 
universitären Hochschule sicher. 

Das Evaluationsreglement der UZH regelt die Verfahren der Evaluation im Einzelnen (s. Ab-
schnitt 4.2, oben). Es ist sichergestellt, dass die Betroffenen informiert werden. Auch die Ver-
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fahren der Lehrveranstaltungsbeurteilung (s. Prüfbereich 3, oben) sind geregelt; die Berichter-
stattung ist sichergestellt. 

Das Kriterium 6.2 wird erfüllt. 

Kriterium 6.3 

Die universitäre Hochschule veröffentlicht periodisch objektive Informationen über ihre Studien-
gänge und verliehene Grade. 

Die Studiengänge sind auf der Webseite dokumentiert; objektive Information steht zur Verfü-
gung. Dies umfasst die Bedingungen für die Zulassung, die Struktur des Studienganges, die 
Prüfungsnachweise sowie die Grade, die verliehen werden. 

Das Kriterium 6.3 wird erfüllt. 

4.4 Schlussfolgerung: Die Chancen und Herausforderungen der Universität Zürich 

Die Autonomie von Hochschulen bringt die Verantwortung zur Selbstorganisation mit sich. Da-
mit einher geht unweigerlich der Ausbau zentraler Teile der bisherigen Hochschulen. Die Art 
und Weise sowie das Ausmass dieser Autonomie sind indes Ausdruck des Selbstverständnis-
ses und der Kultur der individuellen Hochschule. 

Die Universität Zürich folgt dem Anspruch, trotz des notwendigen Ausbaus der zentralen Ele-
mente der Governance die Autonomie ihrer Fakultäten nicht zu schmälern. Die Betonung der 
dezentralen Elemente soll die produktive Diversität innerhalb der Hochschule erhalten, um die 
Vielfalt der wissenschaftlichen Disziplinen und die Interdisziplinarität der Universität zu fördern. 
Die Forschungsleistungen der Universität und die Breite des Lehrangebotes geben der Univer-
sität dabei Recht. 

Die Bedeutung dezentraler Strukturen schlägt auf zentrale Prozesse der Universität durch: In 
den Berufungsverfahren werden die finanziellen Rahmenbedingungen zwar zentral festgelegt, 
die Fakultäten bestimmen die Berufungen aber inhaltlich. Auch die Wahl der Mitglieder der Uni-
versitätsleitung wird formal durch den Universitätsrat geleitet, inhaltlich aber durch die Fakultä-
ten bestimmt. In beiden Fällen – Berufung von Professorinnen und Professoren und Wahl von 
Mitgliedern der Universitätsleitung – entscheidet abschliessend der Universitätsrat. 

Die dezentrale Struktur der Universität widerspiegelt sich auch im Qualitätssicherungssystem. 
Die Universität betont die Eigenverantwortung der Forschenden und Lehrenden; sie lässt den 
Fakultäten Raum, eigene Qualitätssicherungsprozesse zu entwickeln und zu installieren. Zum 
System zusammengeführt werden alle Qualitätssicherungsprozesse – dezentral und zentral – 
durch die systematische Evaluation aller Organisationseinheiten und durch die Lehrveranstal-
tungsbeurteilung. Die Universität Zürich hat mit der Evaluation und der Lehrveranstaltungsbeur-
teilung ein Qualitätssicherungssystem installiert, das bezüglich Konsequenz und Konstanz über 
die vorgegebenen Standards hinausgeht. 

Die flächendeckende Evaluation, letztendlich im Auftrag und in der Verantwortung des Universi-
tätsrates, spielt in der Autonomisierung der Universität eine wichtige Rolle. Die Evaluation aller 
Organisationseinheiten stellt nicht nur die Klammer dar, die alle Qualitätssicherungsprozesse 
zusammenführt, sondern sie ist ein Element der Vertrauensbildung zwischen der autonomen 
Universität und dem Aufsichtsorgan, welches aufgrund seiner Zusammensetzung auch eine 
starke politische Komponente aufweist. 

Nach Abschluss des zweiten Evaluationszyklus 2016 könnte die Anpassung des Instrumentes 
Chancen der Weiterentwicklung eröffnen. Bereits in der Beurteilung der Qualitätskriterien klingt 
an, dass hier die Frage der Intensität der Evaluation im Vordergrund steht. Die Analyse der 
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Dokumente sowie die Gespräche während der Vor-Ort-Visite liessen erkennen, dass zwischen 
den dezentralen Fakultäten und ihren Instituten einerseits und dem als strategischem Organ 
positionierten Universitätsrat eine Kaskade der Entscheidungsfindung entstanden ist, die nicht 
immer klar erkennen lässt, wo die Verantwortung verortet ist. Es stellt sich im Zusammenhang 
mit der Evaluation deshalb auch die Frage der Verantwortung. 

Die Expertengruppe bestärkt die Universität darin, ihre zentralen und dezentralen Strukturen 
weiter zu entwickeln. Vier Bereiche sind in ihrer Einschätzung von Bedeutung: 

– die Rolle der Universitätsleitung und des Universitätsrats 

– der Umfang der und die Verantwortung für die Evaluationstätigkeit 

– die Stärkung der Fakultäten als für die Lehre, Forschung und Dienstleistung verantwort-
lichen Einheiten 

Der Universitätsrat weist in der aktuellen Struktur eine Hybridfunktion auf: Er ist Aufsichtsorgan 
und strategisches Organ in einem. Indem er zentrale strategische Entscheidungen (z.B. im Be-
reich Berufungen) abschliessend selbst entscheidet und damit verantwortet, ist in diesem Be-
reich eine Aufsicht nicht mehr gewährleistet. Im Gegenzug bedeutet die Letztentscheidung in 
zentralen strategischen Fragen de facto eine Schwächung der Universitätsleitung, der damit die 
Verantwortung für die Entwicklung der UZH letztendlich nicht mehr zukommen kann. Diese 
Schwächung ist im Innenverhältnis des Rektorates zu den dezentralen Fakultäten besonders 
augenfällig. Um die Entwicklung der dezentralen Fakultäten zu stärken, brauchen diese nämlich 
ein strategisches Gegenüber in der Universitätsleitung. Die Expertengruppe empfiehlt, dringend 
eine Klärung der Rollen zwischen Universitätsleitung und Universitätsrat herbeizuführen mit 
dem Ziel strategisches Handeln und Verantwortung einerseits und staatliche Aufsicht und Kon-
trolle andererseits klar und transparent zu trennen. 

Ein weiterer wichtiger Schritt im gleichen Sinne wäre, die Verantwortung für die Evaluation der 
Universitätsleitung zu übertragen. Die Evaluation liefert das Steuerungswissen, auf dem das 
strategische Handeln der Universitätsleitung vermehrt basieren sollte. Indem die Evaluations-
planung auf die Planung und Steuerung der Universität abgestimmt wird, kann die Wirkung der 
Evaluation gesteigert werden. 

Die flächendeckende Evaluation ist sehr aufwendig. Die Expertengruppe empfiehlt unbedingt, 
das Ausmass der Evaluationstätigkeit zu überprüfen. Eine höher aggregierte Evaluation auf 
Stufe der Fakultäten könnte Daten und Informationen generieren, die unmittelbarer und eindeu-
tiger für die Planungs- und Steuerungsprozesse verwendet werden könnten. Die systematische 
Evaluation der Fakultäten kann durch vertiefte, anlassbezogene Evaluationen ergänzt werden. 

Die Verantwortung der Fakultäten für die inhaltlichen Belange von Forschung, Lehre und 
Dienstleistungen kann auch formal deutlicher zum Ausdruck kommen. Die Fakultäten dürften in 
dieser Hinsicht von einer Professionalisierung der Dekanate profitieren. Auf längere Amtszeiten 
gewählte Dekane ermöglichen - in Kooperation mit den bestehenden Geschäftsführenden - 
Leitungsstrukturen, die dem Gewicht der Fakultäten entsprechen. 
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5 Anhänge 

Äquivalenztabelle Qualitätskriterien des Q-Netzwerks – Qualitätsstandards der SUK 

 

Qualitätskriterien des Q-
Netzwerks 

Qualtitätsstandards der 
SUK 

I. Qualitätssicherungsstrate-
gie 

 

1.1 : erfüllt Standard 1 

1.2 : teilweise erfüllt Standard 2 (Teil1) 

1.3 : erfüllt Standard 3 (Teile 1+3) 

II.  Governance  

2.1 : erfüllt Standard 2 (Teil2) 

2.2 : erfüllt  Standard 6 

2.3 : erfüllt Standard 4 (Teil Gleichstel-
lung) 

Standard 5 (Teil 3) 

III. Lehre  

3.1 : erfüllt Standard 4 

3.2 : erfüllt Standard 4 

3.3 : erfüllt Standard 4 

IV. Forschung  

4.1 : erfüllt Standard 4 

4.2 : erfüllt Standard 4 

V. Rekrutierung und Ent-
wicklung des Personals 

 

5.1 : teilweise erfüllt Standard 5 (Teil 1) 

5.2 : erfüllt  Standard 4 

5.3 : erfüllt Standard 5 (Teil 2) 

VI. Interne und externe Kom-
munikation 

 

6.1 : teilweise erfüllt  Standard 3 (Teil 2) 

6.2 : erfüllt  Standard 7 (Teil 1) 

 

6.3 : erfüllt Standard 7 (Teil 2) 
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Qualitätsstandard der SUK  Qualitätskriterien des Q-
Netzwerks 

Standard 1  1.1 

Standard 2  1.2, 2.1 

Standard 3  1.3, 6.1 

Standard 4 2.3, 3.1, 3.2, 3.3, 4.1, 4.2, 
5.2 

Standard 5  2.3, 5.1, 5.3 

Standard 6  2.2 

Standard 7  6.2, 6.3 
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Stellungnahme der Universität Zürich 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 24 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 25 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 26 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 27 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 28 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 29 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 30 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 31 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 32 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 33 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 34 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 35 / 36 

 
 

 

 



  

 

 

Bericht  I  01.07.2014 36 / 36 

 
 

 

 

 



 

 

OAQ 
Falkenplatz 9 
Postfach 7456 
3001 Bern 
 
www.oaq.ch  
 


